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putzen nnÄ Vergnügen.

Freytag, den n . Jänner 1622.

W o h l t h ä t i g k e i t . >

^ i c zum Besten der Armen eingeführte Gewohnheit, statt der Neujahrs-Wünsche Erlaß-
Karten zu losen, hat beym Beginn dieses Jahres in Laibach der leidenden Armuth wieder
«ine erfreuliche Unterstützung verschafft. Für 683 Erlaß-Karten sind 465 fi. 43 kr. Conv.
Münze eingefallen. Dieser Betrag rmrd zur Bethcilung der Armen verwendet werden, und
die Armen-Instituts-Commission halt sich verpflichtet/ den Wohlthätern im Nahmen der

V

S ö h n dcs Vater landes.

(3 i n u t ^ i ' i i tzs t v ^ ) .

Unter diesem Titel ersHcint in S t . Petersburg eine Zeit-
lchrift in russischer Sprache, in welcher dieser Aufsah

im 6. Hefle 1821 vorkommt-

S t . P e t e r s b ü r ' g 1 8 2 1 .

" k i s ß , , . ^ . i , f ẑ̂ ßZ Offiziers der Marme. Laibach

Endlich, nach fünfjährigem llmherirren auf der
^kk, nach Strap^zeil'oes Krieges imd UncwüehmIichkei-
^' bes Friedens/ nahmen wir Abschied von I ta l ien ,
'"^'ch nahene mich dir, mein lieber Freund! schon
" " ' ^ 5 Werste. D,m bizarren Schickj.il belicble es.
^ auf einem für Matrosen ungewöhnliche!'. Wege
^ " u zu f ü h ^ , . ,̂ ,̂ . marschiren, wie Pilgrime, zu

i Das ist während der französischen Regierung in Illyricn»

Fuß, nur mit dem Unterschiede, daß uns das Schwert
start des Stäbe» dienet.

?)m 24. März verlies; die sechste Colonne, zil der
ich gehöre, Triest. Unser Abmarsch war in der That
dramatisch: Bekannce und Unbekannte, unter denen
sich nicht wenige Damen befanden, begleiteten «ns
bis Optschina, 6 Wersie von der S lad t , auf der
Höhe des Berges.

Ein zweyjähriger Aufenthalt in Triest machts
die Trennung für Viele sehr empfindlich; mich ersaß'
te der einzig? Gedanke, daß ich bald dich sehen werde,
uud tröstete dieß, daß nicht ein Russe die Gasifreund^
schast mir einer schlechten That vergalt. Wir trennten
uns, wie gute Freunde, und ich, nachdem ich :üm
letzten V?"hle das cmmuthig« Triest angeblicket, sagte-
meinen Freunden das wehmüthige Lebe wi?hl, seufzte
auf, setzte mich in die Calesche und rutschie weg. —

Kaum berbarg sich Trieft, so stellte sich, statt sei.
„er angenehmen Umgebungen, eine unfruchtbare, ^ i -



niZe Wüste dem Anblick dar. B i s P rama ld , eine

Srrecke von Ho Wersten, sah ich nicht einen B a u m ,

o2er irgend ein anderes Gewäcys; aus den Spitzen

nackter Felsen bemerkte «nan Reste verfallener Rit ter-

schlösser. Hinter P rawa ld , und weiter, mehre», sich die

m^nigfaltigen Gegenstände; Berge uni? Thäler sind

überall mic Grün und dichten, Gehölze bedeckt; sel-

ten tomlnen bebaute Felder., und Gärte» vor; aber

Dörfer an der Straße sind hausig, unter denen Adels-

berg , wegen der Schönheit seiner Lage, und wegen

des besonders wunderbaren Spieles der N a t u r , die

Aufmerksamkeit jedes Reisenden verdient.

Adelsberg, von den Sla»en Postojn« genannt/

l iegt am Fuße eines Berges, dessen S t i rne mit

schonen Ruinen ?ines alten Schlosses gekrönt ist. Die»

ser Or t erhielt seinen Nahmen — (Adelsberg oder

Adl<r2devg bedeutet im Deutschen: Berg der Adler

s ^ l ^ n ^ ^ Lcn' I ) von der Menge Ad ler , die dort

msttn. D ie Gebäude darin sind alle aus S te in und

sehen nicht alt aus. Das T h a l , in welchem das Dor f

l i eg t , ist rundumher mit reihenden Prospecten um»

geben. E in k^ner Fluß, welcher mit Sage-und M a h ^

muhlen'beseyt, still und majestätisch zwischen hohen

Ufern, Hutweiden, Garten und Wiesen fließt, theilt

sich, und bildet durch feine vielen Krümmungen Inseln,

wllchevon jungem Gehölze beschattet werden. Ich wan-

delte neben denselben abwärts: das Tosen des Wassers,

d^r Schaum, und das Geklapper von oe» Mühlrädern,

e innerten mich an die S t ü r m e , welche ich auf dem

Meere bestanden, und ich kam, ohne Ziel und Ab-

sicht, weicer als ich wol l te , da stürzte der Fluß am

Fuße des Berges plötzlich mit erstaunlicher Heftigkeit

in den Abgrund und verschwand vor m i r . — Ich kann

dir mein Staunen nicht beschreiben; ich kann nicht erklä-

ren , was ichbey einer so unerwarteten Erscheinung em-

pfand. Stehend am Rande des Abgrundes, horchend dem

Nonner seines Gewässers,welches schnell in den Schooß

der Erde stürzte, gewahrte ich es nicht, daß ich vom Was-

sernebel, welcher einer Wolke ahnlich über mir schweb-

te , ganz naß geworden. Fünfzehn Wersis von Adels-

berg, auf der andern Seite des Berges, erscheint der

Fluß wieder auf der Oberfläche der Erde. Freunde mah-

lerischer Prospects würden es theuer befahlen, wenn

sie anf meiner Stel le waren, und diese5 entsetzliche

und majestätische Schausviel der Natur sahen. D?r

Fluß, ahnlich einem Wasser falle, emwlndei st h einem

«llgl'n Felsenschlunoe, uud ,'tu^c i i l em weites Becken,

welches die Gewalt und Schwere des Wassers ausge"

höhlt. D r r Rand des Beckens ist mit platten, scharf-

gespitzten Sceinen eingefaßt, und obschon der Fall des

Flusses nicht schr hoch ist, so eilt das Wasser doch mi5

unglaublicher Schnelligkeit über den Steinen weg, wird

gleich wieder ruhig, in der Strömung schwacher, u"d

gl?lt?5 wieder als ein sanfter und gefühlloser Fluß

üb« eine weite Wiese dem Dorfe Planina zu.

Zwey Stunden Weges von AdelZberg siüdet man

den bekannten Zirkmtzer S e e , dessen Wasser bey de-n

ersten Donner unter die Erüe sinken soll. I m Som-

mer mähen die Anwohner Heu dar in ; im Herbste aber,

wenn es zu.regnen beginnt, fül l t sich der See in 24

Stunden mit Wasser. Ztt dieser Zeit stiegen auf dcm'

selben unglaublich viele Zugvögel, welche auf ihreM

Fluge nach dem S ü d e n , h ier , gleichsam auf ih'cr

St-ar ion, ausrasten. I n Krain tr i f f t man viele ume»

irdische Grotte,, a n , welche »oll Wassers smd, uno,

wiewohl wegen hoher ^age des Landes die Msss Was-

ser in die Thäler liefern , 'so ist doch dir Erde an ge?

birgigen Or i en , welche der benöchiZteil Bewässerung

ermangeln, unfruchtbar.

Laibach, von den nationalenEinwohnern I ^ . M i ^

N I genannt, liegt auf einer Halbinsel, welche ein klei'

ner schiffbarer Fluß desselben Nahmens biloer. Mi t -

den Vorstädten schien es mir nicht kleiner a!s Triest;

aber ungeachtet darin ein Theater, eine Bibliothek,

ein Lyceum, ein Museum, und ein Bischof mir einem

Domcapitel sich besindet, so kann man doch Laib^ch,

weil eS keil,«« ausgezeichnet großen Handel-hat, und

nicht in gerader Linie gebour ist , im Vergleich mit

Triest, nur eine schöbe Prooinzia l -Stadt nennen. - "

Die große Gasse und der P la tz , sind mit Häusern

schöner Außenseite umbaut; die Gassen sind überhaupt

breit und re i n ; die S t a d t liegt nieder und flach. Ich

habe sie im Umkreise und ab und quer durchgegangen;

ich habe mich in zwey Kirchen ver i r r t , welche mir deM

Äußern nach sehr ausgezeichnet schienen, aber ich fat'.d

nichts Bemertenswerthes in denselben. V o n der ?ln^

höhe ist die Aussicht nach unten und auf die m«-



zebüttc«»«, B ^ e außerordentlich schon und abwechftlno.

schade, Daß ^i« Häuser mir der Hinterfa^adc o^w

Flusse jugc^ehrt sind, wo üch die meisten Schmiede

und Wagner deftigen. Das Schloß, mitten über der

Stadt, auf einem hohen, steilen Hügel erbaut, scheinr

beym ersten Anblick «ine starke Festung zu seyn, ist

aber in h^. That ein unbedeutendes Gebäude, umgo

ben yon einer dicken' Mauer mit Thürmen.

Unter der österreichischen Regierung lebte man in

^ibach sehr fröhlich, aber n u n , da es seinen Handel

kingebüs/r, ist es beynahe verödet und verarmt. V o n

2o,0s,c» Einwohnern sind kaum Looc> geblieben,

schwere Aufiagen, die Unterhaltung einer zahlreichen

Besatzung, der für die Einwohner schatzliche i^uxus der

^Nzösischei, Generäle, und die unaufhörlichen Bewe-

fingen dev durchmarschirendenTruppen haben einen gry-

l '̂u ^heil der unmöglichen Bürger gezwungen, ihre

°^user und Hadseligkeiien zu verlassen, und nach den

^erreichischen Provinzen auszuwandern. Die Franko-

'^" thun dergleichen, als Merkren sie dicß nicht; da-

^>-' kommt die schlechte St immung der Einwohner ge.

6 ^ sie. S ie hingegen nennen diese r o h , in der B i t -

'u<g Zurückgeblieben, unwissend, und werth derVer«

^u)tung, Ilngeachret der Thätigkeit und Erfahrung der

"enerale, einspann sich doch zu Carlstadt, der Haupt«

'^dt CroatienS, ein Aufstand, zu dessen Beylegung

i'^ey Regimenter von hier dorthin malschirten.

Ungeachler der so kleinen Entfernung von Trieft

^ t hier selten jemand italienisch. Die Ureinwohner be«

^nen sich der verdorbenen slavischen Sprache; wir könn«

^ sie lelchc verstehen, und sie verstanden uns ohne

-cuhe. Wegen ihrer Verwandtschaft mir uns, wegen

^' Ähnl ichst ihrer S i t ten und Gebrauche mit den

^>er,i, werde ich mich bestreben, von ihnen zn er-

«^ylen, was ich auf meinem Durchmarsche beobachten

"" von ihren unterrichteten Männern erfragen konnte.

( D e r Besch luß f o l g t ) .

Nachtwächters Frauenlob.
^ M a u , ihr Frauen ! laßt euch sagen,

^ W d>v Glocke zehn geschlagen,

lcha Geholhe gab unö Gott..

Für Mann,,- nur find ste Zegeke«^

Die Frauen üben still im Leben

Von selber jegliches Geboth.

Wohla^.' ihr Frauen.' laßt euch sagen:

Es hat die Glocke e i l f geschlagen;

Nur eilf Apostel blieben treu.

Wär' Judas eine Frau geweftn,

Wir würden mit Bewund'rung lesen ^.

Auch ec blieb seinem Heiland treu.

Wohlan, ihr Frauen.' laßt euch sagen:

Es hat die Glocke z w ö l f geschlagen;

Zwölf Zeichen sind im HimmclskreiS,

Allein die Jungfrau glänzt vor Al len;

Auch in des Vaterhauses Hallen

Gebührt nu« ihr, nur chr. dcr Preis.

Wos/an, :hH,< brauen! laßt euch sagen:

Es hat die Glocke e i n s geschlagen;

Nur Einem gibt das Weib sich hin.

Nur Einem weiht sie ihre Liede;

Wankt' Alles auch, dem Ginen bliebe

Doch treu ihr zarter Minnesinn.

Wohlan, ihr Frauen! laßt euch sagen:

Es hat die Glocke z w e y geschlagen;

Die Zwey nur gibt uns Freud' und Lu»

Das Zweyte ist des Lebens Sonne,

Es fühlt der Jüngling jcde Wonne

Nur an des treuen Mädchens Vrusi.

Wohlan, ihr Frauen! laßt euch sagen:

ES hat die Glocke d rey geschlagen.

Drey ist der HuldaMinnen Zahl.

Gs lindern mit Gesang und Scherzen,

Wie sie, die Frauen alle Schmerzen,

Versüßen jedes traute Mahl.

Wohlan, ihr Frauen: laßt euch sagen:

Es hat die Glocke v i e r geschlagen;

Es naht der Tag in goldner Pracht»



M
N,H »<ue Freude kehrt zu A l l ^ , '

N i e felne Schimmer näher wallen, '

Und schnell «Pflicht die finstre Nacht.

Und also gleicht der Nacht das Leben,

Das Weib vermag ihm Licht zu geben,

WaM eö die Pfade der Natur- —

Drum kommt des Nachts der Nichter wieder.

S iu^ t euch auf's Neue schön'« Lieder; >

Deun alle weiht er euch sie nur. l

Musikalisches Fest in Birmingham. '

Cs ist nicht zu spat, etwas von dem ^I'^n<1 ^?u^i>

s!?< ft'6^ix^' zu sagen, welches vorigen October in

Birmingham gegeben wurde. D ie Absicht deöselben ver°

edelce es -'.och mehr< M ^ n wolice nähmlich der Casse

des dorngl l i Hsspitül/ aufhelfen. Alle Scandes.-Classen

liahmen thaiigen Anthei l . D ie vorzüglichsten Musiker

der Hauocstadt waren gegenwartig, ,uid das Fest dauer-

te vicr Tage. Es begann in d^r S t . Philiypekirche,

wo der Gotlesdieuli auf die Ar t gehalten wurde, wie

er in den englischen Calhedralen üblich ist. I.edeS der

zwey Chöre enthielt 65 S t immen. Die Kirchenmusik

wurde eröffnet mir dem berühmten ^n tkc>rn v o n O .

G i b d o n , „Hosanna dem Sohne D a v i d s , " bloß

» i t accomvagnirender O rge l , weil der bischöfliche R i -

tus kein« Instrumente in der Kirche duldet. Der Ef»

ftct war majestätisch. Die Grafinnen D a r t m o u t h ,

G r o j v e n o r , G a l l o w a y und C l o n m e l l mit

Vielen ai'.devn Ladys sammelten an diesem und den

folgenden Morgen die Gelder an den Kirchlhüren.

Alends waren vortrefflich« Concerte; am dritten Mor -

gen wurde Hä 'nde l ' e Messias in der Kirche aufge-

führt . Am Donnerstag AbendS wurde das Theater, zum

Behuf eines t ^ ' l p . ^ , in einen großen S a a l ver.

wandelt. Die ganze Einnahme de5 Festes bclief sich

«nf sjöoo Pf . Es ist hier anzumerken, daß alle M u -

siker beyderley Geschlechts nicht nur unentgelblch zuge-

Kfge'l waren, sondern daß auch die vornehmsten unter

ihnen reichliche Geschenke machlen. E in alter Herr ließ

die Olrectoren des festes t ln einen guten Platz'bit ten,
llnd bezahlie dafür hundert P f . S te r l i ng .

Technische Nachricht.
W a g e n s c h m i e rc .

I n England uno in andern nördlichen Ländern

wendet man jetzt zum Einschmieren der Wagenräder

^nd Maschinen eine Mischung aas Fett m,d Reiß'

bley a n , welche man sehr eüun auf die N^der auftragt.

M a n erspart hiedurch 7 / 6 , im Vergleich mit gewöhn

licher Schmiere aus bloßem Fett oder Ohl . Die Räder ^

der Maschinen netzen sich wenigerab, erhitzen sich nicht

s o , man kann 5,> — 60 M^ len weit fahren, o !M

das S c h m i ß e n nöthig zu haben; in England schmiegt

man die Maschinen nur alle 14, oder 2a Tage damit.

Üm sie ;u bereiten, »nminl man ein Pfund Schmeee

und mischt damit ein halb Pfund gemahlenes Neißbley/

und rührt es um, bis es erkaltet. Der französische C h ^

miter d' A>'et fand in 10a Theilen einer solchen Schmie-

re 64 Theile Fett und 16 Theile Reißdle? ; überhaupt

können die Verhältnisse abgeändert werden. Dies«

Schmiere ist auch in Deutschland schon langc bekannt,

wird aber nur wenig angewandt.

(5 h a r a V e,

Die Z w e y t e , di« w Nonne schwimmt,

Wird durch die erste ganz verstimmt

So het'rogen mein Ganzes schemt,

Sind beyde öfterö doch vereint;

Und der, in dessen Vrust ich hause,

Dient Nüben meistenthtUs zum S6)mauft.

Auslösung d e r C h a r a d e in N^ . 1.

G a l l a p f e l .

G e > r u ü t d e y I g n a i A l v y 5 E d l e n v . K l e i n m a y « .


